Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 


Siebzehnter Jahrgang. Viertes Quartal. 


Nro, 89. Ratibor, den 7. November 1827. 


Perſonal⸗Ver änderungen. 

1.) Der Kammergerichts⸗Referendarius eon Schmidt, die beym Lands Gerichte zu 
Poſen angeſtellten Referendarien Herrmann Conrad von Studnitz und 
Guſtav Knebel, und der Breslauſche Oberlandesgerichts⸗ Aus kultator 
Schwarzer f 5 

find zum Oberlandesgericht in Ratibor verſetzt. 

2.) Die Rechts⸗ Kandidaten Engelmann, Scaupae und Schuler find als Aus⸗ 
kultatoren angeſtellt 3 
e n f 

3.) Der Invalide Carl Arlt iſt als Bote und Exeeutor beym Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht zu Ottmachau beſtellt worden. 


5 Verzeichniß 
von den vorgefallenen Patrimonial⸗ Surisdictiond = Veränderungen. 


— 


No, | Namen des Guts. 


— 
Namen des wieder aneg⸗ 
ſtellten Gerichtshalters. 


— — — —jä —_ — 


Namen des abgegan⸗ 


reis. 
= genen Gerichtöhalters. 


———— 


1. Otttmuth. Oppeln.] Stadtrichter Por ſch.] „Kreis ⸗Juſiiz⸗ Rach 
f Greupnerzu Proskau. 


Ratibor den 2. November 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 
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pertinent geſtohlen. 


7 


Anekdote. 


1275 Der Muͤch ler ſche Auekdoten⸗Alma⸗ x 
nach auf das Jahr 1828 erzählt folgende 


Anekdote: 

Friedrich der Große hatte für ſeine 
Tafel eine Summe jahrlich beſtimmt, die 
nicht überfchritten werden durfte. Wenn 
daher nach ſeinem Befehl die Zahl der an 
feiner Tafel Speiſenden ſich einmal vergroͤ⸗ 
ßert oder eine Vermehrung der Gerichte 
ſtatt gefunden hatte, fo mußte ihm am 
nehmlichen Tage oder am folgenden eine 
Anzeige von den diesfaͤlligen Koſten ge⸗ 
macht werden, und der Betrag dafür wurde 
beſonders angewieſen. a 

Einſt erhielt Er folgende Nachweiſung: 
„Die Extra⸗Conſumtion bey der 
Königl. Hof⸗Küche vom 9. Novem⸗ 
ber 1784 beträgt: Summa 25 rilr. 
10 ggr. IJ pf. 
Friedrich ſchrieb darunter: Ge⸗ 
ſtohlen! denn 100 Auſtern ſind auf 
dem Tiſch g'weſen, koſten Artlr. Die 

Kuchen 2 rtlr., Quappenleber ı rtlr., 


der Fiſch 2 rtlr. Die Kuchen auf Ruſ⸗ 


ſiſche Art 2 rtlr. macht 11 2 82 das 
uͤbrige geſtohlen. 

Da ein Eſſen mehr heute iſt gewe⸗ 
fen, Hering und Erbſen, kann ı rilr. 
koſten, alſo was über 12 rtlr. iſt im⸗ 


Friedrich. 


— —— 


„ 


Weib. — Frau. — Gemahlin. 


Wenn man aus Liebe heirathet wird 


man: Mann und Weib, wenn man 
aus Bequemlichkeit heirathet: Herr und 
Frau, und wenn man aus Verhaͤltniſſen 
heirathet: Gemahl und Gemahlin! 
Man wird geliebt von ſeinem Weib. ges 
ſchont von feiner Frau, und geduldet 
von ſeiner Gemahlin. — Mann hat 
für ſich allein ein Weib, für feine Haus: 
freunde eine Frau und für die Welt eine 
Gemahlin. Man findet ſich in Alles mit 
dem Weib, man bequemt ſich mit der 
Frau, und man arrangirt ſich mit der 
Gemahlin. — Die Wirthſchaft beſorgt 
ein Weib, das Haus beſorgt eine Frau, 
und den Ton beſorgt eine Gemahlin. — 
Wenn man krank iſt, wird man gepflegt von 


dem Weibe, beſucht von der Frau, und 


nach dem Befinden erkundigt ſich die Ge⸗ 
mahlin. — Man geht ſpatzieren mit feis 
nem Weibe, man fährt aus mit feiner 
Frau, und man macht Parthien mit ſeiner 
Gemahlin. — Unſern Kummer theilt das 
Weib, unſer Geld die Frau und unſere 
Schulden die Gem a hlin. — Mutter un⸗ 
ſerer Kinder iſt unſer Weib, ihre Bekann⸗ 
te unſere Frau und ihte Gebieterin unſere 
Gemahlin. 
uns unſer Weib, beklagt uns unſre Frau 


und geht in Trauer wegen uns unſre Ge⸗ 


mahlin. — In einem Jahre heirathet wie⸗ 
der unſer Weib, in 6 Monaten unfre 


7 


Sind wir todt, fo beweint 


7 


“ 


Frau, und nach der Condolenzzeit (in 6 
Wochen) unſte Gemahlin! 


Charade. 
Aus dem Erſten, blutdefleckt, 
Ruhmbedeckt, 
Kehret blinkend heim das Zweyte 
Aus der Weite; 
Denn das Ganze iſt mit Macht 
Kühn vollbracht, 
Und des Friedens Jubellieder 
Toͤnen wieder. 


Die Aufldſung Fünftig. 


— 


— — 


Oeffentlicher Dank. 
(Verſpaͤtet.) 

Mit tiefgefüͤhlter Verpflichtung erſtatte 
ich dem Koͤnigl. Kreis⸗Chyrurgus Herrn 
Schulz hierſelbſt, meinen innigſten Dank 
für die kunſtvolle Behandlung meiner Frau 
bey ihrer letztern gefahrvollen Entbindung. 
Naͤchſt Gott habe ich die Rettung und Er⸗ 
haltung der Gebährerin und des Kindes, 
der angeſtrengten Muͤhewaltung und dem 
ſachkundigen Verfahren dieſes menſchen⸗ 
freundlichen Mannes zu verdanken. Es 
gewährt. ein freudiges Gefühl eine em⸗ 
pfangene Wohlthat oͤffentlich ruhmen zu 
konnen. Moͤge dieſer wuͤrdige Mann in 
ähnlichen Fallen überall: fo glücklich ſeyn, 
die Erretteten ſich fuͤr immer dankbar zu 
verpflichten. Kann ich Ihn nicht nach 
Verdienſt und dem Wunſche meines ers 
zens belohnen, wird Gott Ihn ſegnen und 
all fein Thun beglücken. | 

Ratibor den 1. November 1827. 
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Subhaſtations⸗ Patent. 


Nachdem auf den Antrag eines Real⸗ 
Glaͤubigers zum offentlichen nothwendigen 
Verkauf der sub Nro. 33 zu Belſch⸗ 
nitz, Ratiborer Kreiſes gelegenen, auf 
706 rtlr. 15 ſgr. gerichtlich abgeſchaͤtzten 
Freybauerſtelle ein Termin auf den 3. Oe⸗ 
tober, 5. November und 7. Decem⸗ 
ber d. J. anberaumt worden ift, ſo wers 
den Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige hier⸗ 
durch vorgeladen, beſonders in dem letz⸗ 
ten Termine, welcher peremtoriſch iſt, vor 
dem unterzeichneten Gerichts⸗Aunte auf der 
‚gewöhnlichen Gerichte ſtelle zu Groͤß⸗Gor⸗ 
zitz zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben 
und zu gewaͤrtigen, daß dieſe Freybauer⸗ 
ſtelle dem Meiſtbietenden zugeſchlagen wer⸗ 


de, in ſo fern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 


Ausnahme zulaͤßig machen. . 
Die Tarationd : Verhandlung som 13. 
Auguſt c. kann während den Amtsſtunden 
in der Regiſtratur des unterzeichneten Ge⸗ 
richts-Amts eingeſehen werden. 
Ratibor den 28. Auguſt 1827. 
Das Gerichts- Amt der Herrſchaft 
Groß ⸗Gorzitz. 
N N Geisler. 


Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Batail⸗ 
lons follen auf den 13. November d. J. 
in dem hieſigen Landwehr Zeughauſe 
7.) Ein Montirungs- Eyuipage und 
2.) Ein Kaffene Wagen 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meift- 
bietenden verkauft werden. 8 
Ratibor den 1. November 1827. 


Königl. Ztes Bataillon (Ratiborſches) z2ten 
Landwehr⸗Regiments. ; 

v. Wolffsburg, 
Major und Kommandeur. 
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Anzeige. 
Einem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
blieo gebe ich mir die Ehre hiermit anzu: 
eigen, daß ich zum kommenden Markt in 
Rarivor wiederum gegenwärtig fein wer⸗ 
de, wozu ich mich mit einer Autzwahl, mo⸗ 
dern gearbeiteter Gold⸗ und Silber⸗Waa⸗ 
ren beſtens empfehle, auch alle Beſtellun⸗ 
gen die mein Fach betreffen zu übernehmen, 
und auf das billigfte und pünklichite zu 
beſorgen verſpreche. 
Wilh. Lewek, 
Juwelen⸗Gold⸗ und Silber⸗Arbeiter. 
In Breslau am Rathhauſe Nr. 9. 
In Ratibor in Bote Hrn. 
e 


Ja „ 


N 
Einem hohen Adel, und hochzuvereh⸗ 
renden Publikum zeige hiermit ergebenſt an, 
daß ich zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt 
in Ratibor wieder eintreffen werde mit 
einem gut ſortirten Waaren⸗Laager, eigner 
el beſtehend in Juwelen, fein Gold, 
yjouterien und Silber⸗Waaren nach der 
allerneuſten Fa gon. Mit der Verſicherung 
der billigſten Preiſe und der reelſten 
Bedienung, werde ich ſtets bemüht ſeyn, 
das mir geſchenkte ehrende Vertrauen, auch 
erner zu verdienen; und bitte mich mit 
gätigem Zuſpruch zu beehren. Mein Lo⸗ 
is iſt beym Gaſtwirth Kern Kilmer am 
inge, Stube Nro. I. 


— u 


Anzeige. 


In meinem Haufe auf der Langen⸗Gaſ⸗ 
ſe Nro. 28 iſt vom neuen Jahr an, eine 
Stube hinten heraus im Sberſtock, für 
einen einzelnen Herrn zu vermiethen. 


Ratibor den 2. November 1827. 
Grenzberger. 


— a 1 oz 


Ein Büttner⸗Geſelle, 


unverheirathet, und mit genügenden Zeugs 
niſſen hber feinen moraliſchen Lebenswandel 


verſehen, kann, wenn er eben fo wohl gro= 


ße, als gewöhnliche Arbeit vollkommen ver⸗ 
ſteht, ſogleich ein gutes Unterkommen fin⸗ 
den, wenn er ſich bei dem Freiguths = Bes 
ſitzer Wunſche zu Rheinſchdorf bei Coſel 
des baldigſten meldet. 


n de ig e. 


In meinem Hauſe am großen Thore 
iſt der Oberſtock beſtehend in zwey Zimmern, 
Küche, nebſt Keller und Holzremieſe vom 
1. Januar 1828 an zu vermiethen und das 
Nähere bey mir zu erfahren. 


| Ceter. 
Ratibor den 5. November 1827. 


Aufforderung. 


Der unbekannte Einfender der Raͤthſel 
und Charaden wird erſucht die Auflöfungen 
derſelben unter feinem wahren Nahmen ges 
faͤlligſt einzuſenden. Wie 1 auch 
dieſe Räthſel ꝛc. ꝛc. find, fo kann die Res 
daktion doch von dem einmal ausgeſpro⸗ 
chenen Grundſatze, daß jeder Einfender 
ſich wenigſtens der Redaktion nennen muß, 
auch in dem vorliegenden Fall, nicht ab⸗ 
weichen. Uebrigens behält auch daun noch 
die Redaktion ſich vor, die längſt bekannten 
bey der Aufnahme der übrigen, zuruck lafs 


ſen duͤrfen. 


d. Red. 


